
Im Gegensatz zu anderen Republiken des ehemaligen Jugoslawien war der System-
wechsel des Jahres 1990 in Serbien kein wirklicher. Slobodan Milošević hatte die
absolute Macht in Serbien bereits 1987 an sich gerissen und begonnen, im großen Stil
am Ausbau und der Festigung der eigenen Machtbasis zu arbeiten. Das notwendige
Vehikel dazu sollte der Nationalismus werden. So wurde unter Milošević die von
serbischen »Nationalintellektuellen« schon viel früher begonnene Arbeit an der »Wie-
derauferstehung« der serbischen Nation realpolitisch fortgesetzt. Dieser von Miloše-
vić und nationalen Kreisen rund um ihn betriebene aggressive Nationalstaatsbildungs-
prozeß ging mit »Bedrohungsszenarien und Verschwörungstheorien« einher, spielte
die einzelnen Völker Jugoslawiens gegeneinander aus und löste insgesamt eine »›epi-
stemologische Katastrophe‹ (aus), in deren Folge nur noch wahrgenommen wurde,
was dem nationalen Deutungsraster entsprach.«1 Die eigene Nation verwandelte sich
schrittweise in einen regelrechten Fetisch.

Die ersten freien Wahlen des Jahres 1990 bedeuteten zwar eine formale Demo-
kratisierung Serbiens, die autoritären Praktiken gekoppelt mit starken Machtsäulen
des Milošević-Regimes (Armee, Polizei, Geheimdienst, Medien) verhinderten eine
tatsächliche Demokratisierung und Modernisierung Serbiens. Milošević stürzte
zudem Serbien in eine Abfolge von Kriegen: in Kroatien ab 1991, in Bosnien ab 1992
und schlußendlich im Kosovo in der zweiten Hälfte der 1990er Jahre kämpfte man
für die »serbische Sache«, erreichte aber damit nur eines – die nahezu totale Zerset-
zung des inneren politischen, wirtschaftlichen und sozialen Gefüges Serbiens. Die
Gesellschaft kollabierte, Serbien fand sich in einem permanenten Krisenzustand
wider. Die Folgen waren verheerend: Serbische Politik verkam zu einem reinen und
selbstbezogenen Machtspiel. Die Wirtschaft wurde ruiniert. Die Mittelschicht ver-
schwand zusehends und breite Massen der Bevölkerung fanden sich in absoluter
Armut wieder, während sich eine neue Schicht an Kriegsprofiteuren und mafiösen
Strukturen des Staates bemächtigte und unermüdlich am Ausbau des eigenen Reich-
tums arbeitete. Die Opposition wurde subtil oder ganz offen unterdrückt, Polizei,
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Geheimdienste und bewaffnete und kriminelle Sondereinheiten bildeten einen mäch-
tigen Machtblock. Alltägliche Apathie, Gleichgültigkeit und Frustrationen vermeng-
ten sich mit Aggressionen an die Adresse der Nachbarn, seien es Albaner, Bosniaken
oder Kroaten, und an die Adresse des Westens, dem die Schuld an der Misere zuge-
schrieben wurde. 

Beginnend mit dem Sturz von Milošević im Oktober 2000, aber im Grunde erst
mit dem politischen Pragmatismus von Zoran Djindjic, setzte – mit enormer Verspä-
tung im Vergleich zu anderen ost- und mitteleuropäischen Staaten – der langsame Pro-
zeß des Wandels Serbiens ein. Sehr bald wurde es aber klar, daß das Erbe der Miloše-
vić-Zeit ein enormes Hindernis auf dem Weg Serbiens zu einer offenen und demo-
kratischen Gesellschaft darstellt. Die Ermordung von Zoran Djindjic im März 2003
war ein tragischer Beweis dafür. Das Milošević-Erbe vermengte sich in den letzten
Jahren zudem mit dem totalen Unvermögen Serbiens und seiner politischen und öko-
nomischen Eliten im Umgang mit den Herausforderungen der Transformation und der
Gleichzeitigkeit der politischen, wirtschaftlichen und sozialen Veränderungen in der
serbischen Gesellschaft.

Solidarität – gegen »die anderen«

Neben diesem »Dilemma der Gleichzeitigkeit« (Claus Offe) offenbart sich im Ser-
bien der letzten Jahre auch ein anderes gewichtiges Dilemma – nämlich das »Dilem-
ma der Beständigkeit«.2 In Serbien ist es vor allem die Beständigkeit des Ethnonatio-
nalismus im Denken und Handeln auf der politischen Ebene und innerhalb eines
großen Teils der Bevölkerung, die sich auch im Jahr 2008 als eines der fundamenta-
len Probleme der serbischen Gesellschaft darstellt. Ethnonationalismus hat in Serbi-
en neben der politischen Rolle (vor allem als wirksames Mittel zur Absicherung der
Macht) auch eine andere Rolle übernommen, nämlich jene der Schaffung einer brei-
teren Solidarität innerhalb der serbischen Gemeinschaft. Die »vorgestellte Gemein-
schaft« aller Serben (Benedict Anderson), die es immer wieder gegen die jeweils
»anderen« zu verteidigen galt, übernahm die identitätsstiftende Rolle und bot in
schwierigen Zeiten Schutz unter dem Deckmantel des nationalen Kollektivs. 

Die Persistenz und fortgesetzte Virulenz des Ethnonationalismus, die sich sowohl
in formal-demokratischen institutionellen Arrangements als auch auf der mentalen
bzw. habitualen Ebene zeigt, führt dazu, daß es im serbischen Demokratisierungspro-
zeß im Lauf der Zeit zur Herausbildung sogenannter »reservierter Domänen« gekom-
men ist, die ihre Kraft aus historischen und symbolischen Verweisen auf die nationa-
le Frage schöpfen und somit die demokratische Entwicklung Serbiens behindern.3 Bei
diesen »reservierten Domänen« handelt es sich in Serbien konkret um jene Bereiche,
in denen es um die Frage des Territoriums, der nationalen Selbstbestimmung und sym-
bolischer bzw. mentaler Verteidigung der Homogenität und Exklusivität der eigenen
Nation geht. Das Festhalten an diesen »reservierten Domänen« und der Kampf um
ihre Verteidigung (wie zuletzt in der Kosovo-Frage) erweist sich als Klotz am Bein
Serbiens auf ihrem Weg in die EU. 

Die Kontinuität des Ethnonationalismus ist insbesondere auch bei der Frage des
Umgangs mit der Vergangenheit sichtbar. Weite Teile der serbischen Bevölkerung
sind heute nicht bereit, nüchtern und ohne ethnonationales Vorurteil in die eigene
Geschichte zurückzublicken. So ist der Krieg im Kosovo weiterhin nur der »NATO-
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Aggressionskrieg«, der mit dem ersten Tag der NATO-Angriffe beginnt, so als ob vor-
her nichts passiert gewesen wäre. Für die Mehrheit der Bevölkerung waren Serben
Opfer der Kriege in Slowenien, Kroatien, Bosnien und im Kosovo. Srebrenica wird
gegen die serbischen Opfer in der Umgebung von Srebrenica gegengerechnet, die
Belagerung von Sarajevo hat in dieser Diktion gar nicht stattgefunden. 

All dies fügt sich in das durch die Geschichte gepflegte Bild der Serben als Opfer
– der Türken, der Sozialisten unter Tito, der Kroaten, der Bosniaken und der Koso-
vo-Albaner, als Opfer des Westens und seiner kapitalistischen Ideologie etc. Serbien
scheint in einer bemerkenswerten Regelmäßigkeit »gewählte Traumata«4 zu suchen
und zu pflegen und rund um sie Mythen wie jene vom »himmlischen Volk« und dem
gepeinigten, aber stolzen Volk auf dem Balkan aufzubauen. Und es gibt in der Tat
eine für Serbien verhängnisvolle Kontinuität der Mythomanie (Ivan Colovic), die
einen fixen Bestandteil der eigenen nationalen »Grand Story« ausmacht. Zu dieser
mythologisch-traumatischen Realitätsverweigerung gehört auch die Negation jeder
Schuld und Verantwortung für die Geschehnisse am Balkan seit den 1990er Jahren
hinzu. Eine solche Flucht in die Welt der Selbstlügen, die vor allem in den 1990er
Jahren nicht zuletzt durch systematische Medienpropaganda konstruiert wurde, ist für
den regionalen Prozeß der Versöhnung folgenschwer und vertieft tagtäglich die alten
Gegensätze.

Die Rolle der serbisch-orthodoxen Kirche

Eine wichtige Rolle für die Pflege der serbischen Mythologie spielt die serbisch-
orthodoxe Kirche. Angesichts der politischen Misere in Serbien hat sich die serbisch-
orthodoxe Kirche zu jener Institution entwickelt, in die die Menschen das meiste Ver-
trauen haben (52% haben eine positive Meinung über die Kirche, nur 18% sehen die
Orthodoxe Kirche negativ)5. Die serbisch-orthodoxe Kirche ist aber zugleich jene
Institution, die sich durch die 1990er Jahre als einer der Kernträger des für Serbien,
aber auch die anderen Staaten des Balkans so typischen religiösen Nationalismus eta-
bliert hat. Dieser exklusive und religiös untermalte Nationalismus war jenes Vehikel,
mit dem die serbisch-orthodoxe Kirche ihre Rückkehr aus dem privaten Bereich in
der Zeit des Sozialismus inmitten des politischen Geschehens in Serbien gestaltet hat.
Auf diesem Weg ging sie eine verhängnisvolle Symbiose mit der Politik ein: Serbi-
sche Politik brauchte die Religion, um das Vertrauen der Massen zu gewinnen, und
benutzte sie als Verstärker für ihre nationalistische Agitation; die Religion brauchte
zugleich die Unterstützung der Politik, um ihren privilegierten Platz in der Gesell-
schaft zu sichern und zu schützen. 

Eine eindrucksvolle Demonstration dieser folgenschweren Symbiose lieferten die
Ereignisse rund um die Unabhängigkeitserklärung des Kosovo im Februar 2008. Nach
der Ausrufung der Unabhängigkeit des Kosovo organisierte die serbische politische
Spitze große Demonstrationen in Belgrad. Wie so oft in den Jahren seit dem Zerfall
des jugoslawischen Sozialismus im Jahr 1990 fand der Auflauf in Belgrad in einer
religiös-literurgischen Inszenierung mit Spitzen der serbisch-orthodoxen Kirche sei-
nen Höhepunkt. Während die beiden wichtigsten Figuren des national-konservativen
Serbien, der damalige serbische Regierungschef Vojislav Koštunica und der Chef der
Serbischen Radikalen Partei Tomislav Nikolić, den geistlichen Würdenträgern lausch-
ten, erklärten diese der versammelten Masse, warum die Anerkennung des Kosovo
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durch die USA und die wichtigsten Staaten der EU ein ultimativer feindlicher Akt
gegen die Serben, die serbisch-orthodoxe Kirche und gegen die »gottgegebene«
Gerechtigkeit sei. Gewürzt mit einem Schuß unvermeidlicher Mystik und der serbi-
schen Mythologie wurde hier noch einmal ganz deutlich demonstriert – die serbische
Kirche und die serbische Politik sind vereint, sie gehören zusammen und können ohne
einander nicht gedacht werden. Zeitgleich forderte das Oberhaupt der serbisch-ortho-
doxen Kirche im Kosovo, Bischof Artemije, den bewaffneten Einsatz serbischer Trup-
pen, um das »serbische Land« im Kosovo zu verteidigen und erinnerte damit an die
Szenen aus den Kriegen der 1990er Jahre, in denen kämpfende Truppen von Priestern
mit dem göttlichen Segen in den Kampf geschickt wurden. Nach der politisch-reli-
giösen Inszenierung gingen die Massen auf die Straßen Belgrads zurück, zündeten
US-amerikanische Flaggen an und setzte zahlreiche westliche Botschaften in Brand.
Viele fühlten sich angesichts eines solchen Ausbruchs der Gewalt an die dunkelsten
Zeiten des Milošević-Regimes erinnert.

Der eingefrorene Konflikt

All die oben beschriebenen Entwicklungen in Serbien der 1990er Jahre und
Trends, die sich als Erbe der ethnonationalistischen Politik und Denk- und Hand-
lungsschemata in der serbischen Gesellschaft verfestigt haben, haben neben der Zer-
setzung des innerserbischen gesellschaftlichen Gefüges auch zu enormen negativen
Effekten in der serbischen Nachbarschaft geführt. Vor allem in bezug auf den Koso-
vo hat der irrationale und selbstdestruktive Zug in der serbischen Politik zu einer der
größten realen und auch moralischen Niederlagen für Serbien geführt. Hätte Miloše-
vić in Rambouillet 1999 die Vorschläge der internationalen Vermittler akzeptiert, hät-
te man den NATO-Krieg des Jahres 1999 und damit einen De-facto-Verlust des Koso-
vo vermeiden können. Die serbische Boykotthaltung und Obstruktionspolitik seit der
Etablierung der UNMIK-Strukturen im Juni 1999 haben der serbischen Bevölkerung
in den Enklaven im Süden des Kosovo am meisten geschadet. Die Serben in den
Enklaven südlich von Ibar leben auch heute noch unter miserablen Bedingungen –
mit eingeschränkter Bewegungsfreiheit, katastrophaler Infrastruktur, so gut wie kei-
nen wirtschaftlichen Möglichkeiten und Arbeitsplätzen, veraltet, verarmt und von
Serbien mehr oder weniger verlassen. Seit der Unabhängigkeitserklärung ist das
erklärte, aber nie ausgesprochene Ziel der serbischen Politik eine De-facto-Teilung
des Kosovo. Sollte Belgrad diese Strategie beibehalten, wird es kaum Wege geben,
um die tiefen Gegensätze zwischen Serben und Kosovo-Albanern in eine friedliche
Koexistenz der beiden Völker und der beiden Staaten zu transformieren. Damit würde
sich der derzeitige Status Quo eines »eingefrorenen Konflikt« nach dem zypriotischen
Muster langfristig stabilisieren und eine ständige Konfliktquelle für die gesamte Re-
gion bleiben. Trotz einiger pragmatischer Schritte der neuen serbischen Regierung
gibt es derzeit keine Hinweise auf eine kompromißbereitere Position Serbiens in der
Kosovo-Politik. Ohne eine solche wird es aber keinen schnellen Weg Serbiens in die
EU geben können. 

Ähnlich verfahren wie im Kosovo ist die Situation in Bosnien und in der Repu-
blika Srpska. Am Verhalten und der Politik der derzeitigen Führung der RS unter
Milorad Dodik lassen sich starke Kontinuitäten zur serbischen nationalen Politik der
letzten 20 Jahre erkennen. 
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Die Republika Srpska, die durch das Dayton-Abkommen 1995 in seiner Existenz
bestätigt wurde, versteht sich heute als eine serbische Republik. Die serbische Bevöl-
kerung der RS empfindet mehrheitlich Serbien und nicht Bosnien-Herzegowina als
ihre Heimat. Dementsprechend läßt der Premierminister und der starke Mann in der
Republika Srpska, Milorad Dodik, seit längerer Zeit keine Gelegenheit aus, um zu
betonen, daß ihm die starke Republika Srpska und nicht Bosnien-Herzegowina am
Herzen liegt. Er drohte auch mehrmals mit einem Referendum zum Austritt der Repu-
blika Srpska aus Bosnien und wird in einer solchen Haltung von der Mehrheit der ser-
bischen Bevölkerung unterstützt. Bosniaken und Kroaten reagieren daraufhin ihrer-
seits ebenfalls mit nationalistischer Rhetorik. Insgesamt trägt eine solche angespann-
te Lage in Bosnien-Herzegowina zu einem Zustand der permanenten Krise bei, der
die Entwicklung Bosniens Richtung EU bremst. 

Die mittel- und langfristige Stabilisierung des Kosovo und Bosniens hängen zu
einem großen Teil von der weiteren innenpolitischen Entwicklung Serbiens ab. Wo
steht aber Serbien heute? Serbien im Jahr 2008 präsentiert sich als ein Land radika-
ler Widersprüche, in dem zwei große Kluftlinien bestimmend sind: 

Nationalpopulismus der Radikalen Partei

Auf einer ideologischen Ebene ist das Land zwischen einem national-konservati-
ven und einem demokratischen und pro-europäischen Lager geteilt. Diese Kluft wird
auf einer identitären Ebene vom Gegensatz zwischen jenen begleitet, die die nationa-
le Identität in den Mittelpunkt stellen, und jenen, die sich vor allem als Bürger des
Staates Serbiens und als Europäer sehen. Die neue Regierungskonstellation rund um
die DS von Tadić und die SPS von Dačić ist der Versuch eines zumindest partiellen
und pragmatisch motivierten Spagats zwischen den beiden Lagern. Allerdings wer-
den die Oppositionskräfte rund um die Radikale Partei Serbiens und um Vojislav
Kostunica weiterhin immer wieder – vor allem in bezug auf den Kosovo – die natio-
nale Karte ausspielen und mit starker sozialer Demagogie die Mobilisierung der sozia-
len und wirtschaftlichen »Transformationsverlierer« betreiben. Die Radikale Partei
Serbiens ist da gefährlich, weil sie auf eine politisch sehr opportune und populistische
Art und Weise den sozial Schwachen, Armen, Arbeitslosen oder Jugendlichen ohne
Perspektive aus der bequemen Oppositionslage Versprechen auf eine bessere Zukunft
macht, die sie laut Radikalen nur in einem starken und nationalbewußten Serbien
haben werden. Und die Schuld für die serbische Misere sind in diesem Fall immer die
anderen: die bösen Albaner, Bosniaken, Kroaten und natürlich der Westen. 

Und schließlich gibt es auf einer sozio-ökonomischen Ebene eine tiefe Kluft zwi-
schen den Gewinnern der trüben Transitionszeit und jenen, die in diesem Prozeß auf
der Verliererseite gelangt sind. Serbien hat in der Zeit seit der Übernahme der Regie-
rungsgeschäfte durch Zoran Djindjic vor allem durch die Öffnung des Landes für aus-
ländische Investoren und die Durchführung einiger wichtiger wirtschaftlicher Refor-
men seine ökonomische Bilanz stark verbessert.6 Trotz verbesserter makroökonomi-
scher Daten zwischen 2002 und 2006 stieg die Inflationsrate und vor allem auch
Arbeitslosenrate deutlich an. Wurden im Jahr 2002 noch 13,3% der Bevölkerung als
arbeitslos gemeldet, waren es im Jahr 2006 bereits 20,9%. Bei jungen Menschen
zwischen 15 und 24 Jahren betrug die Arbeitslosenziffer sogar 47,7%.7 Die Arbeits-
losigkeit und der niedrige Lebensstandard treffen am stärksten eben die Transitions-
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verlierer, die in der Regel eher in ruralen Gebieten Serbiens leben und eine schlech-
tere Ausbildung genossen haben bzw. jene Schichten der Bevölkerung, die in den
1990er Jahren verarmt sind. So ist es auch nicht weiter verwunderlich, daß trotz der
enormen Emotionalisierung in der Kosovo-Frage 50% der serbischen Bevölkerung
die hohe Arbeitslosigkeit als das größte Problem des heutigen Serbien sehen, gefolgt
vom niedrigen Lebensstandard mit 38%.8 Auf der anderen Seite stehen vor allem all
jene, die im Kriegs- und Krisenzustand der 1990er Jahre durch dunkle Machenschaf-
ten, dubiose Privatisierungsgeschäfte, Kriminalität oder Klientelismus und unter dem
Schutz des Regimes zu neuen ökonomischen Eliten aufgestiegen sind. Seit dem Sturz
Miloševićs 2000 erfolgte eine schleichende Transformation dieser Gruppe in neoli-
berale Manager, die ihre neu erworbenen Reichtümer offen zur Schau stellen. 

Die Regierungskoalition zwischen Koštunica und Tadić hat als Folge des internen
Koalitionshickhacks und der Politisierung rund um die Kosovo-Frage kaum etwas an
der Veränderung des schwierigen Status Quo Serbiens getan. Mit der Bildung der neu-
en Regierung unter Ministerpräsident Cvetković scheint derzeit zumindest das Poten-
tial für eine pragmatische und mutigere Politik etwas größer zu sein. So wird die neue
Regierung ohne jeglichen Zweifel den EU-Prozeß fortsetzen und vertiefen, weil nur
die EU all das anbieten kann, wonach sich die Bürger Serbiens sehnen – wirtschaft-
liche Stabilität, Wohlstand, Reisefreiheit (fast 70% der serbischen Jugendlichen haben
wegen der Isolation Serbiens und des strengen Visa-Regimes der EU noch nie ihr Hei-
matland verlassen).

Serbien und Kosovo – nur als gute Nachbarn in die EU

Pragmatismus wird auch aus einem anderen Grund einkehren – Serbien ist mitt-
lerweile ein fester Bestandteil eines globalisierten neoliberalen Wirtschaftsmodells
geworden. Das neoliberale und nationalistische Paradigma lassen sich in Form von
ethnonationalen postkriegsökonomischen Managern und Strukturen bis zu einem
Grad miteinander vereinen, eine isolationistische Politik würde aber gerade diesen
neoliberalen Strukturen schaden. Zugleich sind dem Pragmatismus aber auch Gren-
zen gesetzt: Die neue Regierungskonstellation versucht zwar mit der Einbindung der
SPS von Dacic in die Regierung einen akrobatischen und gefährlichen Spagat zwi-
schen dem Milošević-Erbe und einer pragmatischen EU-Orientierung. Die ersten
Wochen seit der Bildung der Koalition zwischen DS und SPS haben bereits gezeigt,
daß auch die neue Regierung noch immer nicht bereit ist, die nationale Karte ganz zu
opfern. So gibt es derzeit aus Rücksicht auf SPS und auf Grund des politischen Drucks
des national-konservativen Lagers keine Kompromißbereitschaft in bezug auf jenen
schmerzlichen Punkt Serbiens – auf den Kosovo. Und hier soll man keine Illusionen
hegen: Serbien wird nur dann den Weg Richtung EU schneller und effizienter gestal-
ten können, wenn man sich von der praktisch zwecklosen und durch nationale Refle-
xe genährten Boykott- und Blockadehaltung in bezug auf den Kosovo in Richtung
einer offeneren Position bewegt. Serbien und Kosovo können nur als gute Nachbarn
der EU beitreten. 

Neben dem Kosovo-Problem stellt der Prozeß der EU-Annäherung das zweite
bestimmende Element der Entwicklung Serbiens in den letzten Jahren. Der Europäi-
sierungsprozeß Serbiens, der bislang nur sehr schleppend verlaufen ist, besitzt ein
wichtiges Spezifikum. Durch die 1990er Jahre hindurch wurde seitens des Westens
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das »bequeme Vorurteil« (Maria Todorova) an den blutigen, dunklen und barbarischen
Balkan gerade am serbischen Beispiel am stärksten strapaziert. Serbien in der Miloše-
vić-Zeit wurde zum Sündenbock und Projektionsfläche für alles Böse. Nur wenige
bemühten sich um eine objektivere Darstellung Serbiens, wiesen auf breite Protest-
bewegungen gegen Milošević hin, hörten auf Stimmen des anderen Serbiens, das all
die Jahre mutig gegen den ethnonationalistischen Wahn in der serbischen Gesellschaft
ankämpfte.9 Das bequeme Vorurteil an die Adresse Serbiens blieb nicht ohne Folgen
– die serbische politische Elite und weite Teile der Bevölkerung reagierten mit Ableh-
nung des Westen und mit selbst immunisierenden Gegenvorurteilen, in denen sich
Serbien als der personifizierte Balkan als besser, authentischer, lebendiger, wahrhaf-
tiger und moralischer als der Westen und Europa konstruierte. Auch heute sind die
Beziehungen mit dem Westen und damit auch mit der EU voll Vorurteilen. Die Ereig-
nisse rund um die Anerkennung des Kosovo haben dies deutlich gezeigt. Noch immer
lehnen etwa 60% der Serben die NATO und die USA vehement ab und sehen in ihnen
Botschafter des radikalen Kapitalismus, des Imperialismus und der westlichen Deka-
denz. Das Haager Kriegsverbrechertribunal ist der Teufel schlechthin, Karadžić und
Mladić sind für Viele serbische Helden. 

Angesichts dieser Befunde wäre es in diesem Moment verhängnisvoll zu glauben,
daß der Weg Serbiens und anderer Westbalkan-Staaten in Richtung EU mit der neu-
en serbischen Regierung und jetzt nach der Verhaftung von Karadžić viel leichter wer-
den wird als bislang. Dazu gibt es mehrere Gründe. Die Strahlkraft der EU ist auch
in Serbien deutlich geringer geworden. Die Zustimmungsraten zur EU sind bei wei-
tem nicht so hoch, wie das in anderen Ländern Ost- und Mitteleuropas in der Phase
ihrer Annäherung an die EU der Fall war. Die EU selbst trägt auch einen Teil der
Schuld. Die Union fällt in der letzten Zeit sichtbar hinter den eigenen und am Gip-
feltreffen in Thessaloniki in 2003 bekräftigten Versprechungen an die Balkanstaaten
zurück. Die Erweiterungsmüdigkeit innerhalb der EU, die nach dem irischen Nein
zum Lissabon-Vertrag nur noch zugenommen hat, führt zusammen mit einem relati-
ven passiven und technokratischen Zugang der EU zu einem merklich skeptischeren
Blick der Menschen am Westbalkan auf den Europäisierungsprozeß.

Die EU-Skepsis in Serbien ist angesichts der Anerkennungspolitik in bezug auf
den Kosovo und auch anderer tieferliegender Vorurteile und Anschuldigungen in
bezug auf die EU noch größer als in anderen Staaten der Region. Zudem haben poli-
tische Eliten am Balkan längst die Demokratisierungs- und Europäisierungsrhetorik
des Westens übernommen und fügen damit der Europäisierung einen enormen Schaden
zu. Nicht alle Politiker in Serbien und auch nicht alle Politiker der neuen Koalition
sind auch überzeugte Europäer, wie sie es immer wieder beteuern. Viele benutzen die
Europäisierung als Strategie zur Absicherung der Macht und zur Durchsetzung eige-
ner Interessen. Generell kann man weiterhin davon ausgehen, daß Serbien irgendwann
Mitglied der EU sein wird, die zeitliche Perspektive ist aber aus heutiger Sicht besten-
falls eine sehr langfristige. 

Serbien und die gesamte Region brauchen aber die EU als einen der wenigen posi-
tiven Zukunftsanker. Will man das europäische Projekt am Balkan und in Serbien am
Leben erhalten, braucht es seitens der Union viel mehr als der leeren Europa-Rheto-
rik und des wiederholten Begrüßens »Serbiens in Europa« wie zuletzt rund um die
Verhaftung von Karadžić. Die EU-Perspektive muß trotz aller Skepsis von Frankreich
bis Brüssel noch einmal deutlich bekräftigt werden. Und sie muß mit konkreten
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Schritten begleitet werden – Visaerleichterungen, Bildungsprogrammen und -initiati-
ven, Unterstützung der Klein- und Mittelunternehmer, einer klugen Migrationspolitik.
Und es braucht deutlicher Worte in Richtung jener politischen Eliten, die die Schuld
an der politischen Misere tragen. Gleichzeitig müssen aber auch die Politiker und die
Bewohner Serbiens erkennen, daß sie selbst die großen offenen Dilemmata ihrer
Gesellschaft lösen müssen. Sie müssen erkennen, daß der stumpfe und rückwärtsge-
wandte Nationalismus keinen Ausweg aus den sozialen und wirtschaftlichen Proble-
men der Region darstellt. Nur eine offene Auseinandersetzung mit eigener Vergan-
genheit und harte Arbeit an der Verbesserung der Lebensbedingungen der Menschen
am Balkan kann den Weg aus der Krise weisen. 
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